
Viele landwirtschaftliche Betriebe erzeugen 
Strom, Wärme oder Kraftstoffe. Erfahren Sie 
in dieser Schrift, wann es sich für den einzel-
nen Betrieb lohnt, selbst erzeugte Energie für 
eigene Zwecke zu nutzen. Denn viele Gründe 
sprechen für die Eigenversorgung: vom Kosten 
sparen über die Nutzung eigener regenerative 
Ressourcen bis hin zur Unabhängigkeit vom 
Energiemarkt. 

Wie lassen sich mit Lastenmanagement und 
Speichertechnik Energieanfall und Energie-
bedarf möglichst weit in Deckung bringen? 
Welche Produktionsrichtungen haben welchen 
Energiebedarf und bieten die größten Eigen-
versorgungspotenziale? Welche Technik kommt 
wann in Frage und wann nicht? Das Autoren-
team – allesamt Expertinnen und Experten 
der landwirtschaftlichen Energieversorgung 
– liefern die Antworten und gehen dabei auf 
Biomasseheizung, Blockheizkraftwerke, kleine 
Windenergieanlagen, Photovoltaik, thermische 
Solaranlagen, Wärmepumpen und Wärmerück-
gewinnung sowie alternative Kraftstoffe ein.

Die Schrift ist an alle Landwirtinnen und Land-
wirte gerichtet, die an ihrer eigenen Ener-
giewende arbeiten und sich für nachhaltige 
Energieversorgung interessieren – unabhängig 
davon, ob die Energie schon erzeugt wird oder 
zukünftig erzeugt werden soll.
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Vorwort

Nur mit einer konsequenten Energiewende, der Umstellung von fossilen auf erneuerbare Energie-
träger, lässt sich der Klimawandel wirksam bremsen. Der Ausstieg aus der Kohle ist für Deutsch-
land beschlossen, fossile Kraftstoffe werden durch erneuerbare ersetzt, elektrische Antriebe sind 
im Kommen und große Hoffnungen ruhen auf Sonne und Wind. Das heißt auch: Energie wird 
hierzulande weiterhin ein wertvolles Gut sein und unser Verhalten wird den Erfolg der Energie-
wende bestimmen. Als Folge der kriegerischen Ereignisse Anfang 2022 im Osten Europas steht 
unsere Energieversorgung vor einem der größten Umbrüche der letzten Jahrzehnte. Dies zeigt 
sich auch in starken Verwerfungen auf den Energiemärkten. Die ökonomischen Betrachtungen 
für diese Schrift wurden noch ohne Berücksichtigung der sprunghaft gestiegenen Energiepreise 
vorgenommen. Die Wirtschaftlichkeit vieler Anlagen zur Bereitstellung erneuerbarer Energien 
wird bei steigenden Energiepreisen deutlich günstiger. Auch die Attraktivität einer Energiever-
sorgung aus eigenen Quellen wird durch die Unsicherheiten auf dem Energiemarkt eher steigen.

An der Energiewende muss auch die Landwirtschaft mitwirken – und die Voraussetzun-
gen sind gut. Die landwirtschaftlichen Betriebe – ihre Leiterinnen und Leiter – verfügen über 
Flächen zum Anbau von Biomasse, große Dächer und das notwendige technische Know-how. 
Und viele erzeugen bereits Energie in Form von Strom, Wärme oder Kraftstoffen. Zugleich ist 
der Energiebedarf in der Landwirtschaft erheblich – sei es in der Tierhaltung oder im Ackerbau. 
Durch die Nutzung im Betrieb kann sich die eigene Energieerzeugung lohnen und die Wirt-
schaftlichkeit schon laufender Anlagen über Förderzeitraume hinweg gesichert werden

Das KTBL begleitet die landwirtschaftliche Energiewende seit Jahren intensiv. Ob Biogas- 
anlagen, Photovoltaik oder kleine Windenergieanlagen, gemeinsam mit unseren ehrenamtlichen 
Expertinnen und Experten erarbeiten wir für Politik, Beratung, Wirtschaft und landwirtschaft- 
liche Praxis Informationen, mit denen die Energiewende gelingen soll. 

Auch für unsere Arbeitsgruppe „Eigenenergieversorgung“ konnten wir Experten aus unse-
rem Netzwerk gewinnen. Das Ergebnis der Arbeitsgruppe überzeugt und wird sicher vielen 
Landwirtinnen und Landwirten nützlich sein. Allen, die an dieser Schrift mitgewirkt haben, 
danke ich deshalb recht herzlich.

Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V. (KTBL)

Dr. Martin Kunisch 
Hauptgeschäftsführer 

Darmstadt, März 2022
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Einleitung

1 Einleitung 

Energie ist ein wichtiger Produktionsfaktor in der Landwirtschaft. Je nach Betriebsausrichtung 
unterscheidet sich die Aufteilung des Verbrauchs auf die Energieträger Kraftstoff, Strom und 
Wärme. Während in der Außenwirtschaft hauptsächlich Kraftstoff verbraucht wird, braucht die 
Innenwirtschaft eher Strom und Wärme. Die zunehmende Automatisierung und Elektrifizierung 
in der Innenwirtschaft führt zu einem weiter steigenden Strombedarf, z. B. bei der Grundfutter-
vorlage mit elektrisch betriebenen mobilen Futtermisch- und -verteilwagen oder stationären 
Fütterungssystemen. 

Im Hinblick auf die wirtschaftliche Gesamtsituation mit stagnierenden Erzeugerpreisen und 
steigenden Kosten für die Betriebsstoffe ist auch für Energie ein äußerst effizienter Produkti-
onsmitteleinsatz nötig. Für einen optimierten Energieeinsatz ist es am sinnvollsten, zuallererst 
unnötigen Verbrauch zu identifizieren und abzustellen, dann die Effizienz zu steigern, um die 
restlichen Bedarfe mit erneuerbaren Energien abzudecken. Letzteres kann durch eine teilweise 
oder vollständige Eigenversorgung geschehen. 

Während eine vollständige Eigenversorgung mit Wärme und Kraftstoff möglich ist, kann bei 
der Stromversorgung in der Regel nur ein Teil des Verbrauchs aus eigenen fluktuierenden Quel-
len – also Wind und Sonne – gedeckt werden, der Rest wird weiterhin aus dem Netz bezogen. 
Eine vollständige Bedarfsdeckung ist allenfalls bei der Stromversorgung durch Biogasanlagen 
möglich. Die Eigenversorgung hat dabei verschiedene Vorteile. Aus ökonomischer Sicht kann 
der Landwirt gegebenenfalls seine Kosten senken und seinen Gewinn sowie die regionale Wert-
schöpfung steigern. Weiterer Pluspunkt ist die Verminderung von Treibhausgasemissionen und 
Reduktion lokaler Schadstoffemissionen: Durch die regenerative Erzeugung von Strom, Wärme 
und Kraftstoff für die Eigenversorgung werden fossile Energieträger verdrängt, wodurch sich 
erhebliche Emissionseinsparungen gegenüber der Energiebereitstellung aus fossilen Rohstoffen 
ergeben können (Abb. 1). Zur Berechnung der Emissionseinsparungen werden die Emissionen 
der jeweils ersetzten fossilen Energieträger zugrunde gelegt und mit den Emissionen durch die 
Stromerzeugung aus den jeweiligen erneuerbaren Energieträgern verrechnet (Lauf et al. 2021). 
So ersetzt die erneuerbare Stromerzeugung einen je nach Technologie unterschiedlich zusam-
mengesetzten Strommix aus Kernkraft, Braunkohle, Steinkohle, Gas und Öl.
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EnErgiE vom Hof

Zusätzliche Motivation für viele Landwirte ist es, eine gewisse Unabhängigkeit von Energie-
lieferanten und Preiserhöhungen zu erreichen. Bei der Stromversorgung kann durch die Kombi-
nation mit Technik zur Notstromversorgung auch die Versorgungssicherheit gesteigert werden. 

Einsparungen von Treibhausgasen (THG) bei Biomasseverfahren schwanken in Abhängigkeit 
von Art und Herkunft der eingesetzten Substrate. Hohe Einsparungen sind beim Betrieb von 
Photovoltaik(PV)- und Windenergieanlagen zu verzeichnen, die allerdings beide als fluktuieren-
de Quellen nur eine begrenzte Versorgungssicherheit aufweisen. Bei beiden Quellen entstehen 
nur sehr geringe Emissionen, die im Wesentlichen durch den Aufwand bei Anlagenherstellung 
und -errichtung bedingt sind. Für die in dieser Schrift betrachteten kleinen Windenergieanla-
gen liegen keine gesonderten Ermittlungen vor. Es kann davon ausgegangen werden, dass die 
spezifischen Emissionen höher liegen als bei großen Anlagen, aber immer noch ein deutlicher 
Einsparungseffekt erzielt wird. 
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Abb. 1: Spezifische Einsparungen an Treibhausgasen (THG) durch den Einsatz von erneuerbaren Energien 
gegenüber technologiespezifischen Referenzszenarien (© KTBL; Daten: Lauf et al. 2021, verändert)
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Einleitung

Im Weiteren werden die verschiedenen Möglichkeiten der Bereitstellung von Strom, Wärme 
und Kraftstoffen im landwirtschaftlichen Betrieb beschrieben und bewertet. Dabei konzentriert 
sich der Blick auf die Bereitstellung von Energie aus regenerativen Quellen. Der Zukauf von 
Energie oder Biomasse zur Energieerzeugung steht nicht im Fokus. Die betrachteten Verfahren 
der Tierhaltung basieren auf den Stallmodellen, die in der Web-Anwendung „BauKost“ des KTBL 
dargestellt sind. 

Neben der Installation neuer Anlagen denken viele Betriebe auch über die Weiternutzung 
von Anlagen nach, die aus der EEG-Förderung gefallen sind. Bedingt durch hohe Einspeisetarife 
war bisher die Eigennutzung der erzeugten Energie wirtschaftlich oft uninteressant. Durch den 
geringen zu erwartenden Stromerlös nach Ende der ersten Förderperiode können die Eigenver-
sorgung und die Sektorkopplung – z. B. Heizungsunterstützung mit Strom oder die Nutzung 
von E-Fahrzeugen – zukünftig eine besondere Rolle für einen rentablen Weiterbetrieb dieser 
Anlagen spielen.

Alle im Folgenden durchgeführten ökonomischen Betrachtungen beruhen auf Netto-Preisen.




